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/ Ter die Bilder auf dem Fastentuch von Ben-
W dern betrachtet, muss in ihnen mehr sehen

als eine blosse Illustration der Bibel. Dem Betrachter

öffnet sich ein Kompendium christlichen Glaubens.
Auswahl und Abfolge der Bilder sind ganz bewusst
gewählt. Sie dokumentieren die Geschichte Gottes
mit den Menschen. Theologisch gesprochen ist dies
die Heilsgeschichte. * Darüber hinaus lässt sich an
den neutestamentlichen Szenen auch das Kirchen-

jahr ablesen, angefangen bei den Wochen der
Adventszeit bis hin zum Ende des Kirchenjahres mit
dem Ausblick auf die Ewigkeit. Die meisten darge-
stellten Themen entsprechen deshalb auch einem
bestimmten Festtag. Lediglich im heiligen Triduum,
der Zeitspanne von Gründonnerstag bis Ostersonn-
tag, wird das Geschehen so dicht, dass jedem Tag
mehr als eine Szene zugeordnet wird. Wir haben
deshalb an markanten Punkten auch den kirchen-

‚ahreszeitlichen Ort der Bilder angegeben. Weil die
Anordnung der neutestamentlichen Bilder sowohl
dem Verlauf des Lebens Jesu wie der Ordnung des
Kirchenjahres Rechnung trägt, fehlen alle Bilder aus
der öffentlichen Wirksamkeit Jesu, etwa seine Wun-
der und seine Gleichnisse. Denn im Kirchenjahr fol-
gen Kindheitszyklus (Weihnachtsfestkreis) und Pas-
sionszyklus (Osterfestkreis) unmittelbar aufeinan-
der. Die Episoden des öffentlichen Wirkens Jesu fol-
gen jedoch erst nach Beendigung des Osterfestkrei-
ses. Dort dürfen sie aber in einer kirchenjahreszeit-

lich orientierten Bilderfolge aus bibelchronologi-
schen Gründen nicht mehr stehen. “ Neben der

Ordnung der Heilsgeschichte und der Ordnung des
Kirchenjahres, beides gewissermassen objektive Tat-
sachen der christlichen Religion, muss in der Bild-
präsenz des Fastentuches auch ein aktuelles, gegen-
wärtiges Geschehen mitbedacht werden. Nach
damaliger Vorstellung war der Betrachter selbst
unmittelbar am Geschehen, vor allem an der Passion

Christi beteiligt. In der Betrachtung des heiligen
Leidens und Sterbens Jesu Christi sollte der
Beschauer seine eigene Schuld an diesem Geschehen

erkennen und seine Lebensweise überprüfen. Denn
durch die aktuelle Sünde wird Christus gegenwärtig
und zu jeder Stunde neu gepeinigt. So ist es auf
einem anderen alten Fastentuch (vgl. S. 32, Abb. 3)
zu lesen: «Komm her und hör mein Leiden an, /

schau, wie schmerzlich ich leide! / Für deine Sünd
hab’s ich getan, / die Sünd mein Kind doch meide !»'
' Die Bilderfolge des Fastentuches besass also
sowohl einen belehrenden wie auch einen moralisie-

renden Aspekt. Hier wurde die Grundlage des Glau-
bens geschaffen und der ethische Anspruch daraus
abgeleitet. Nur aus dieser Doppelfunktion kann der
Charakter des Fastentuches voll erkannt werden.
Hierin nur eine aufgeschlagene Bilderbibel zu sehen,
wäre zu wenig. * Um die Bedeutung des Fastentu-

ches und seiner Bilderfolge für seine Zeit entspre-
chend zu erfassen, wird die folgende Darstellung sei-
ner einzelnen Bildmotive (teilweise) mit Textaus-

zügen aus einem Passionsspiel verknüpft. Passions-
spiel und Fastentuch sind nach ihrer inneren Struk-
tur miteinander verwandt. “ Gemalte Bilderfolge

und gespielte Szenenfolge beruhen auf denselben
Voraussetzungen und verfolgen dasselbe Ziel, sie
erklären die Heilsgeschichte und fordern die ent-
sprechende Handlungsweise. Das gesprochene und
dann geschriebene Wort hat für uns jedoch den Vor-
teil, dass es in seiner Absicht unmissverständlicher ist

als das vielleicht mehrdeutige, der Interpretation
bedürftige Bild. Da wir davon ausgehen dürfen, dass
die Zuschauer des Passionsspieles und die Betrachter
des Fastentuches dieselben Personen sind, greifen
wir auf das überlieferte Wort zurück.“ * Als beispiel-

hafter Passionsspieltext wurde jener des Oberam-
mergauer Spieles gewählt. Das Oberammergauer
Passionsspiel geht bis auf das Jahr 1633 zurück und
steht damit zeitlich dem Fastentuch von Bendern

sehr nahe. In diesem Jahr wurde der Ort von der Pest

heimgesucht, und der Gemeinderat legte das histo-
risch gesicherte Gelübde ab, alle zehn Jahre ein Pas-
sionsspiel aufzuführen. Dieses Gelübde wurde mit
wenigen Ausnahmen bis heute stets eingelöst. Am

LIC,


